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Jahrzehnt drastisch verändert. Die traditionellen
Printprodukte, die die Sammlungen lange dominier-
ten, werden in wissenschaftlichen Bibliotheken
zunehmend durch elektronische Materialien 
verdrängt. Einen wesentlichen Bestandteil bilden
lizenzierte E-Zeitschriften und E-Books. Viele Ein-
richtungen verfügen zudem über eigene Open-
Access-Repositorien, auf denen sie Abschlussarbei-
ten und weitere wissenschaftliche Texte ihrer
Studierenden und Lehrenden publizieren. Ferner
digitalisieren Bibliotheken ihre Handschriften und
Altbestände, um sie so ihren Nutzer/innen auch
online zugänglich zu machen. 
In den klassischen OPACs können Menge und Viel-
falt der elektronischen Materialien aber nur einge-
schränkt abgebildet werden. Nutzerinnen und Nut-
zer kamen also bis vor kurzem nicht umhin, neben
ihren Recherchen im OPAC auch Hochschulschrif-
tenserver, Zeitschriften-Volltextarchive und ver-
schiedene Aufsatzdatenbanken zu durchsuchen.
Suchmaschinenbasierte Discovery-Systeme erlauben
es nun, die breite Palette der unterschiedlichen
Informations- und Medienangebote unter einer
Rechercheoberfläche zu vereinen. Ihre Technologie
ermöglicht die Indexierung großer Datenmengen,
sogar wenn diese in heterogenen Datenformaten
vorliegen. 
Discovery in sächsischen 
Hochschulbibliotheken – finc
Seit mehreren Jahren ersetzen Bibliotheken ihre tra-
ditionellen OPACs durch Discovery-Systeme.
Damit verbunden ist in erster Linie das Ziel, den
Nutzer/innen zeitgemäße Suchoberflächen zur Ver-
fügung zu stellen. Zeitgemäß bedeutet für unsere
suchmaschinengeprägte Welt: schnell, flexibel,
optisch ansprechend, personalisierbar – und vor
allem dazu imstande, eine Vielfalt an Medien und
Informationen zu vereinen. 
Das Medien- und Informationsangebot von Biblio-
theken für ihre Nutzer/innen hat sich im letzten
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Im Rahmen des sächsischen Projektes finc schaltet auch 
die Bibliothek der Hochschule für Musik und Theater
Leipzig (HMT) ihr Discovery-System frei 
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Die autographe Partitur von Mendelssohns Reformati-
ons sinfonie, Gerald Finks Dissertation zu Richard Wagner 
und Brittens War Requiem in einer Aufnahme unter 
Helmuth Rilling waren bislang, obwohl online verfügbar
und für die Studierenden und Lehrenden der HMT von
großem Interesse, im zentralen Katalog der Bibliothek
nicht auffindbar. Ihre Nutzung erforderte einigen 
Rechercheaufwand, was mit dem neuen MT-Katalog 
nun anders aussieht.
Unter dem Namen finc startete im Jahr 2011 ein
gemeinsames Projekt von elf sächsischen Universi-
täts- und Hochschulbibliotheken, das zum Ziel hat,
alle beteiligten Einrichtungen mit einem Discovery-
System auf der Basis der Open-Source-Software
VuFind auszustatten. Es wird finanziert aus Geldern
des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung
zur Verbesserung wissenschaftlicher Infrastruktur
(EFRE), ist angesiedelt an der UB Leipzig und wird
betreut von einem siebenköpfigen Projektteam, das
bibliothekarische Kompetenzen mit solchen in Soft-
wareentwicklung, Systemadministration und Pro-
jektmanagement vereint (vgl. BIS 5 (2012), Nr. 2, 
S. 72–76). Trotz konsortialer Zusammenarbeit ist es
jeder Bibliothek möglich, ihre Suchoberfläche mit
eigenen Ideen und Inhalten zu gestalten, um ein
Rechercheinstrument zu erhalten, das den spezifi-
schen Nutzerbedürfnissen der jeweiligen Einrich-
tung gerecht wird. 
Discovery in Musikbibliotheken – 
Die Bibliothek der HMT
Die Bibliothek der Hochschule für Musik und
Theater „Felix Mendelssohn Bartholdy“ Leipzig ist
eine der beteiligten Projektbibliotheken. Als ver-
gleichsweise kleine Institution mit enger themati-
scher Ausrichtung nimmt sie eine Sonderstellung
ein.
Die HMT-Bibliothek versorgt circa 1.000 Studie-
rende sowie 100 hauptamtlich und 300 im Lehrauf-
trag beschäftigte Lehrende. Im Mittelpunkt der
Hochschulausbildung steht die Musik- bzw. Musi-
zierpraxis in klassischen Vokal- und Instrumentalfä-
chern sowie in der Jazz-/Popularmusik. Eine ent-
sprechend große Bestandsgruppe bilden daher die
Noten – in praktischen Ausgaben als Partituren,
Klavierauszüge, Ensemblematerialen, als Orchester-
stimmen, Chormaterialien, Songbooks, Play-alongs
usw. Für den Bereich Alte Musik/Historische Auf-
führungspraxis sind zudem die historischen Quellen
in ihren Reproduktionen als Faksimile-Druck,
Mikrofilm oder als digitale Ausgabe von hoher
Bedeutung. Die Ausbildung am Schauspielinstitut
wird durch die Bibliothek unter anderem mit der
Bereitstellung von Stücktexten unterstützt. Für die
theoretischen und wissenschaftlichen Studienfächer
setzt die Bibliothek Schwerpunkte im monografi-
schen Bereich. Ein fächerübergreifender Bestand an
CDs und DVDs ergänzt das Medienangebot. 
Im Vergleich zum circa 200.000 Einheiten umfas-
senden konventionellen Bestand war das elektroni-
sche Angebot der HMT-Bibliothek bisher noch
überschaubar, was für eine Spezialbibliothek mit
dem Fächerspektrum Musik und Theater durchaus
typisch ist. Gründe hierfür liegen in den Rahmenbe-
dingungen des Musizierens, in einer eher konservati-
ven Mentalität der Musikwissenschaft, die sich
gegenüber Online-Publikationen weiterhin zurück-
haltend verhält, aber auch in der Versorgung über
traditionell aufgestellte deutsche Verlagshäuser.
Als elektronische Ressourcen wurden an der HMT-
Bibliothek bislang bereitgestellt: Zeitschriften als
Einzellizenzen oder als Teil von Nationallizenz –
paketen, einzelne E-Books aus Nationallizenzpake-
ten, eine überschaubare Menge lizenzierter musikali-
scher Quellen, wissenschaftliche Texte des eigenen
Repositoriums und wenige eigene Quellendigitalisa-
te. Bisher wurden sie als selektierte Einzeltitel im
klassischen Geschäftsgang katalogisiert, im Biblio-
thekssystem verwaltet und im OPAC angezeigt. 
Bei dieser Ausgangslage ist es durchaus legitim zu
fragen, warum die HMT-Bibliothek ein Discovery-
System benötigte. Bei der theoretischen und prakti-
schen Auseinandersetzung mit dem in den letzten
Monaten entstandenen MT-Katalog offenbarten
sich jedoch zahlreiche Chancen.





























maschinentechnologie des MT-Katalogs bietet nun
die Voraussetzungen, die Gattungsbegriffe separat
zu indexieren und über einen eigenen Filter darzu-
stellen, wodurch der DVD-Bestand für die
Nutzer/innen eine neue Transparenz erhält. 
Eine deutliche Verbesserung des Suchkomforts ließ
sich auch im Zusammenhang mit der Notenrecher-
che erzielen. Eine der großen Hürden für
Nutzer/innen ist die Tatsache, dass ein und dieselbe
Komposition in verschiedenen musikalischen Aus-
gabeformen vorliegen kann. So existieren für Beet-
hovens Violinkonzert beispielsweise eine große Par-
titur für den Dirigenten einer Konzertaufführung,
Einzelstimmen für das Pult eines jeden Orchester-
mitglieds, ein Klavierauszug für die Pianistin in der
Kammermusikfassung. Die Katalogisierungsrichtli-
nien sehen bis heute keine normierte Erfassung der
Ausgabeformen vor, die die Recherche erheblich
erleichtern würde. Der MT-Katalog fängt dieses
Defizit auf: Mit Hilfe verschiedener technischer
Routinen konnte für einen Großteil der Notenaus-
gaben ein normierter Begriff zur Ausgabeform
ergänzt werden. Die Repräsentation dieser Daten
mit einer Discovery-System-typischen Filterfunkti-
on schafft nun eine deutlich bessere Übersichtlich-
keit und erhebliche Steigerung der Suchqualität. Mit
Hilfe der neuen Rechercheoberfläche lässt sich jetzt
auch erstmals der Sucheinstieg über die Besetzung
der musikalischen Werke explizit machen und von
separaten Suchbeispielen und Hilfetexten begleiten.
Den dafür aufwendig erfassten Daten kann so zu
einer stärkeren Nutzung verholfen werden.
Die bisher umgesetzten Maßnahmen verstehen sich
als erste, noch recht konventionelle Schritte auf dem
Weg, aufwendig erfasste bibliothekarische Daten für
die Recherche möglichst optimal nutzbar zu
machen. Weiteres Material bieten die in allen Biblio-
theksverbünden mit hohem Anspruch gepflegten
Normdaten und ihre Verknüpfungs- und Verwei-
sungssysteme, die bisher noch nicht in adäquatem
Maße für Recherchen wirksam werden. Perspekti-
visch ist darüber nachzudenken, Prozesse zu finden,
in denen die bibliothekarischen Daten ad hoc oder
dauerhaft mit nicht-bibliothekarischen Daten ange-
reichert werden können (vgl. das Projekt SLUB
Semantics, BIS 4 (2011), Nr. 4, S. 210-213) 
Neue passgenaue Inhalte für den MT-Katalog
Zur Bündelung ihrer elektronischen Angebote und
für eine Suchraumerweiterung nutzen zahlreiche
Universalbibliotheken für ihr Discovery-System
einen kommerziellen aggregierten Index, der sich
aus Metadaten und Volltexten mehrerer hundert
Millionen Zeitschriftenartikel und E-Books zusam-
mensetzt. Das bibliothekarische Angebot an elek-
tronischen Ressourcen erfährt so eine tiefere Dar-
stellung und Suchbarkeit: nicht allein die
lizenzierten Zeitschriftentitel sind recherchierbar,
sondern auch die darin enthaltenen Artikel. Vor
dem Hintergrund der hohen Spezialisierung und des
überschaubaren Angebots an lizenzierten elektroni-
Höherer Suchkomfort und Funktionserweiterung
für den MT-Katalog
Im Vergleich zu volltextorientierten Suchmaschi-
nen wie Google beschränkt sich die Suche in klassi-
schen Bibliothekskatalogen auf die Metadaten, die
mit hohem bibliothekarischen Aufwand erfasst und
normiert werden. Die Katalogisierung richtet sich
bis heute nach Regelwerken, die primär für Zettel-
kataloge entwickelt wurden, daher sehr deskriptiv
vorgehen und den Möglichkeiten einer elektroni-
schen Recherche nicht in angemessener Weise
gerecht werden. 
Drei Beispiele sollen knapp erläutern, wie mit Hilfe
der Suchmaschinentechnologie des Discovery-
Systems Ideen zur Datenaufwertung vorangetrieben
werden können und differenziertere Möglichkeiten
der Datenindexierung und -darstellung unmittelbar
zu einem höheren Suchkomfort führen.
Der wachsende DVD-Bestand der HMT-Biblio-
thek kann aus Platzgründen nicht thematisch prä-
sentiert werden. Umso wichtiger sind Kriterien für
eine inhaltliche Suche, die den Nutzer/innen erlaubt
zu browsen und Neues zu entdecken. Die geltenden
Katalogisierungsrichtlinien sehen zwar eine (optio-
nale) Erfassung von Filmgattungen wie „Spielfilm“,
„Literaturverfilmung“, „Dokumentarfilm“, „Opern-
inszenierung“ etc. vor, die in den meisten Katalogen
aber als beiläufige Fußnote untergehen. Der Such-
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schen Beständen erschien jedoch für die HMT-
Bibliothek ein aggregierter Index, der Materialien
aller Fächer umfasst, nicht sinnvoll. Unter Verwen-
dung kommerzieller, von Bibliotheken erstellter und
freier Angebote gelang es dennoch in einem nicht
geahnten Maße, den Nutzer/innen im MT-Katalog
auf ihre Bedürfnisse zugeschnittene elektronische
Ressourcen zusammenzustellen und den Suchraum
für sie passgenau zu erweitern. 
Integration kommerzieller Daten
Ein erster Ansatz war es, bisher separat vorgehalte
Inhalte lizenzierter Datenbanken für eine Such-
raumerweiterung zu verwenden, um diese kosten-
pflichtigen Produkte einer intensiveren Nutzung
zuzuführen. Dies betrifft unter anderem die Daten-
bank Music Online Reference, die mehrere tausend
zum Teil noch urheberrechtlich geschützte Noten-
materialien umfasst. Die HMT-Bibliothek bezieht
das Produkt über eine Nationallizenz, über die auch
die Metadaten zur Verfügung gestellt werden. Das
Discovery-System ermöglicht die Integration und
Suchbarkeit auch dieser Daten im MT-Katalog und
damit eine nutzernahe Bereitstellung der Titel,
deren Metadaten und Zugänge die Deutsche For-
schungsgemeinschaft über öffentliche Gelder finan-
ziert hat.
Eine Bereicherung im Audio-Segment ist die Ein-
bindung des Großteils der Metadaten zur Naxos
Music Library, 70.000 CDs, die im Streaming-For-
mat online gehört werden können. Auch diese
Daten stellt der Verlag zwar längst allen lizenzneh-
menden Bibliotheken bereit, aber erst im Discovery-
System ist deren Indexierung und damit auch das
direkte Suchen im Kontext der anderen Audio-
Angebote des MT-Katalogs möglich. 
Integration von Daten bibliothekarischer Projekte
Im Rahmen zahlreicher Projekte werden in
Deutschland und weltweit handschriftliche und
gedruckte Noten digitalisiert. Wenngleich von uni-
versalem Interesse, sind die Resultate dieser Initiati-
ven weit verstreut. Zu finden sind diese teilweise in
lokalen, teilweise in überregionalen Katalogen, in
separaten Datenbanken, nicht selten nur als Link auf
einer Bibliothekshomepage. Ein zentrales interna-
tionales Nachweisinstrument liegt noch in weiter
Ferne.
Das Discovery-System der HMT bietet nun Gele-
genheit, die Ergebnisse der Digitalisierungsprojekte
zu bündeln. Die ersten im MT-Katalog eingebunde-
nen Quellen sind bisher die 5.000 digitalen Objekte
des RISM-Katalogs (des zentralen internationalen
Nachweisinstruments für Musikhandschriften); die
Daten des Music Treasure Consortium (eines Ver-
bunds von angloamerikanischen Musikbibliothe-
ken) und Ergebnisse des Projekts Early Music online
(eine Sammlung von Musikdrucken des 
16. und 17. Jahrhunderts der British Library).
Diese Bestrebungen der HMT, über geeignete
Schnittstellen zusätzliche Metadaten zu beziehen,
um so den Nutzer/innen ein erweitertes Angebot zu
bieten, haben auch für die gebende Seite einen
Gewinn: die Digitalisierungsprojekte erfahren eine
höhere Aufmerksamkeit und damit einen steigen-
den Bekanntheits- und Nutzungsgrad. 
Von Interesse für die HMT-Bibliothek sind weiter-
hin wissenschaftliche Texte aus den Fachgebieten
Musik, Theater und Pädagogik, die auf Open-
Access-Repositorien publiziert werden. Die Publi-
kationen von Hochschulschriftenservern in Sachsen,
Baden-Württemberg und dem Saarland stellt der
Südwestdeutsche Bibliotheksverbund den teilneh-
menden Bibliotheken als lizenzfreie E-Ressourcen
zur Verfügung. Nach Selektion fachrelevanter Publi-
kationen auf Grundlage geeigneter bibliothekari-
scher Metadaten erweitern diese nun erstmals in
einer großen Menge den Suchraum des neuen MT-
Katalogs. 
IMSLP: Integration von Daten 
eines einschlägigen Wiki-Projekts 
Jenseits von professionellen Informationsdienstlei-
stungen eröffnet sich heutzutage ein unüberschau-
bares Informationsangebot im freien Internet. Von
unbestrittener Bedeutung vor allem für die Musik-
praxis sind die Noten aus dem seit 2006 als Privatin-
itiative aufgebauten International Music Score
Library Project (www.imslp.org). Dieses Wiki-Pro-
jekt, in dem Freiwillige bis heute über 200.000
gemeinfreie Noten zusammengetragen haben,
wurde bisher im Bibliotheksalltag regelmäßig als
Alternative herangezogen, wenn gewünschte Ausga-
ben in der Bibliothek nicht vorhanden waren. So lag
die Idee nahe, auch die in IMSLP vorgehaltenen
Metadaten in das Discovery-System der HMT ein-
zubeziehen. Allerdings sind mit dem Vorhaben,
Daten eines tatsächlich offenen Wiki-Projekts in ein
bibliothekarisches Nachweisinstrument zu integrie-
ren, zahlreiche Fragen verbunden. 
Während in Bibliotheken die Medienauswahl unter
Prüfung von Inhalt und Qualität erfolgt, ist zu erwar-
ten, dass die Zusammenstellung durch viele Freiwilli-
ge weltweit nicht unbedingt den bibliothekarischen
Ansprüchen entspricht. Die Bedenken setzen sich bei
der Medienerschließung fort: die bibliothekarischen
standardisierten Datenaustauschformate finden in
BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O13] Nr. 1 // 7
Der neue MT-Katalog ist Teil des durch EFRE-
Mittel geförderten, an der UB Leipzig instal-
lierten Projektes finc. Wir möchten uns auch
an dieser Stelle beim finc-Projektteam bedan-
ken. Nach der UB Leipzig und der HMT hat auch
die UB Chemnitz eine Beta-Version ihres Dis-
covery-Systems in den permanenten Live-
Betrieb genommen (BIS 5 (2012), Nr. 4, S. 263).
Dem folgt im Frühjahr
die Technische Universi-
tät Freiberg. Die HTWK
Leipzig und die HTW




Grenzen des Machbaren transparent nach außen zu
präsentieren. Letztlich muss bei aller Datenfülle wei-
terhin vermittelt werden, dass je nach Anfrage auch
andere – eben auch nicht-digitale – Suchmittel die
relevanten Ergebnisse bringen könnten. Selbstver-
ständlich ist das wohl nicht (mehr). Wenngleich
mittlerweile viele Bibliotheken weltweit Discovery-
Systeme im Einsatz haben, spielten Musikbibliothe-
ken bei dieser Entwicklung bislang keine große
Rolle. In Deutschland haben sich zuvor nur zwei
Bibliotheken mit Musikspezifika in Discovery-
Systemen beschäftigt. Die SLUB Dresden und die
Bibliothek der Universität der Künste Berlin instal-
lierten in den vergangenen Jahren moderne Such-
portale auf der Basis des kommerziellen Produktes
Primo.
Auch aus internationaler Perspektive betrachtet
haben die Diskussion gerade erst begonnen: Der
Verlag Alexander Street Press verkündete im Som-
mer 2012, an einem kommerziellen speziellen
Musik-Discovery-System zu arbeiten. Die US-ame-
rikanische Music Library Association legte auf
Grundlage erster weniger Erfahrungen von Musik-
bibliotheken jüngst Standards für Musik-Discovery-
Systeme vor. Die bisherigen Ergebnisse der HMT-
Bibliothek Leipzig machen deutlich: Discovery-
Systeme leben von Kooperationen und sind eine
Chance, weltweit (musik)bibliothekarische Aktivi-
täten zusammenzuführen. Zur Weiterentwicklung
ihrer Ideen wird die Bibliothek der HMT daher
auch zukünftig den Austausch mit anderen Perso-
nen und Institutionen suchen.
Wikis naturgemäß keine Anwendung. Zweifel beste-
hen zu Recht auch ob der Dauerhaftigkeit der Wiki-
Projekte. Wenn keine Institution Langzeitspeiche-
rung und dauerhaften Zugang garantiert, ist die
Gefahr eines plötzlichen und willkürlichen Projek-
tendes nicht zu vernachlässigen.
Ohne diese Punkte zu ignorieren, hat sich die HMT
dennoch bewusst für einen Brückenschlag in die
Wiki-Welt entschieden. Der Wunsch, die dort vor-
handene Dynamik für eigene Zwecke zu nutzen,
führte zu Experimentier- und Risikofreude. Die
Umsetzung der Idee setzte aber auch eine gewisse
Kompromissbereitschaft voraus.
Aus den Wiki-Metadaten konnten deutlich verkürzte
Datensätze für den MT-Katalog kreiert werden. Sie
erhalten eine namentliche und optische Kennzeich-
nung, die die Nutzer/innen über die Herkunft der
Titel informiert und damit mögliche Dateninkonsi-
stenzen oder Qualitätseinbußen transparent macht.
Zur Frage der dauerhaften Absicherung des Projekts
werden Gespräche mit dem Initiator des International
Music Score Library Project geführt, der die Initiative
interessiert begleitet, handelt es sich doch um die
weltweit erste ihrer Art. Gemeinsam sollen weitere
Konzepte zu Metadatenaufbereitung, Aktualisie-
rungsroutinen und zur wechselseitigen Datenanrei-
cherung entstehen. Bereits jetzt ist gewiss, dass die
Integration von IMSLP-Daten nicht nur bei den
HMT-Nutzer/innen, sondern auch in der bibliothe-
karischen Fachwelt auf großes Interesse stößt. 
Zukunftsmusik
Für die Nutzer/innen der HMT-Bibliothek zeigen
sich mit dem neuen MT-Katalog im Vergleich zum
alten OPAC dieselben deutlichen Vorteile wie für
die anderen sächsischen Discovery-System-Installa-
tionen: Schnelligkeit, eine optisch ansprechend
gestaltbare Oberfläche, Permalinks sowie personali-
sierte Services, die das dauerhafte Abspeichern von
Suchen und Titeln gestatten. Die Anpassbarkeit und
Flexibilität der quellcodeoffenen Software VuFind,
die ein proprietäres System per se nicht bieten kann,
schafft aber einen noch größeren Zugewinn: der
MT-Katalog weicht in Inhalten und einigen Funk-
tionalitäten von den Systemen der anderen Einrich-
tungen ab, ist vielmehr klar erkennbar auf die Inter-
essen der HMT zugeschnitten. 
Für die HMT ergeben sich aus den Arbeiten rund
um den MT-Katalog viele weiterführenden Aufga-
ben. In Kooperation mit den anderen sächsischen
Hochschulbibliotheken und dem finc-Projektteam
für die Discovery-Systeme Qualitätsoptimierung zu
betreiben, Deduplizierungsverfahren zu entwickeln,
Datennormalisierung zu verbessern und weitere
Ideen für kreative Metadatennutzung zu diskutieren,
sind nur einige Punkte. 
Dem Bibliotheksteam der HMT ist es zudem wich-
tig, die Entscheidungen und Ideen, aber auch die
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